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A. Bauerkämper u.a. (Hgg.): Demokratiewunder

Deutschland und der Westen â das verspricht eine
unendliche Geschichte zu werden, auch fÃ¼r die Histo-
riografie. Zwar herrscht weithin Konsens, dass die Be-
vÃ¶lkerung der Bundesrepublik in den Nachkriegsjahr-
zehnten einen Orientierungsrahmen fÃ¼r das eigene
Handeln erworben hat, der (im Unterschied zur ersten
HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts) in wesentlichen Punkten
der westlichen Wertewelt zuzurechnen ist. Doch solche
beruhigenden Diagnosen haben offenbar wenig Interes-
se an eingehenderer Forschung hervorgebracht. Erst die
Reflexionsprozesse und Konflikte der deutsch-deutschen
Vereinigung, so scheint es, haben HistorizitÃ¤t und Fra-
gilitÃ¤t der Integration in den politischenWesten deutli-
cher hervortreten lassen und genauere Studienmotiviert.

Gerade die intensive zeitgeschichtliche Forschung
zur Transformation der NS-Gesellschaft in die bei-
den deutschen Nachkriegsgesellschaften hat Er-
klÃ¤rungsbedarf geschaffen: Wie war es trotz der vie-
len (aus heutiger Sicht kaum vermeidbaren) Konti-
nuitÃ¤tslinien und VerdrÃ¤ngungsaktivitÃ¤ten der bei-
den erstenNachkriegsdekaden eigentlichmÃ¶glich, dass
wir heute von einer relativ stabil verankerten parlamen-
tarischen Demokratie westlichen Zuschnitts ausgehen
kÃ¶nnen? Wieso gerieten die im Westen bald etablier-
ten Institutionen nicht zu Fassaden, hinter denen auto-
ritÃ¤res, militaristisches, rassistisches Erbe weiter das
Handeln bestimmte? Und welche Rolle spielten dabei
Einfluss und Vorbild der westlichen Demokratien, vor
allem der Vereinigten Staaten?

Im Kontext gewichtiger Studien, die sich zentral
solchen Fragen zuwenden Zuletzt insbesondere Her-
bert, Ulrich (Hg.), Wandlungsprozesse in Westdeutsch-
land. Belastung, Integration, Liberalisierung 1945â1980,
GÃ¶ttingen 2002; Jarausch, Konrad H., Die Umkehr.
Deutsche Wandlungen 1945â1995, MÃ¼nchen 2004. , ist
der vorliegende Sammelband zu lesen. Anders als An-
selm Doering-Manteuffels âWesternisierungsâ-Projekt,
das politische Transfers im Bereich der westdeut-
schen Eliten untersuchte Vgl. als Ãberblick Doering-
Manteuffel, Anselm, Wie westlich sind die Deutschen?
Amerikanisierung und Westernisierung im 20. Jahrhun-
dert, GÃ¶ttingen 1999. , fragt diese Publikation nach
âtransatlantischen Mittlernâ, die in der BevÃ¶lkerung
die âverstÃ¤rkte Akzeptanz demokratischer und libe-
raler Wertorientierungenâ befÃ¶rderten (S. 16). Aller-
dings stehen (vermutlich aus ganz banalen GrÃ¼nden
derQuellenlage) dann doch herausgehobeneAkteurewie
Publizisten, Ordinarien und Offiziere im Vordergrund.

Hier sollen zunÃ¤chst die EinzelbeitrÃ¤ge knapp
charakterisiert und anschlieÃend allgemeinere Fra-
gen angesprochen werden. Der 2004 verstorbene
Hermann-Josef Rupieper skizziert die Grundlini-
en US-amerikanischer Demokratisierungspolitik bis
1954. Er betont, dass es den Reformern in der US-
MilitÃ¤rregierung nicht vorrangig um die Etablierung
bestimmter institutioneller Strukturen gegangen sei; sie
hÃ¤tten das deutsche Demokratiedefizit âin den vor-
herrschenden autoritÃ¤ren, illiberalen, staatsglÃ¤ubigen
Erziehungsidealen [gesehen], die selbstÃ¤ndiges Den-
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ken, eine weitgehende politische UrteilsfÃ¤higkeit, die
Rechte des Individuums gegenÃ¼ber dem Staat und der
Ã¶ffentlichen Verwaltung sowie KompromissfÃ¤higkeit
und Toleranz […] gering schÃ¤tztenâ (S. 52).

Von hier ausgehend, fordert Konrad H. Jarausch,
die âVerinnerlichung der Demokratieâ als âkultu-
rellen Wandlungsprozessâ zu fassen (S. 71, S. 59).
DafÃ¼r kÃ¶nneman Biografienmeinungsbildender Per-
sÃ¶nlichkeiten, Wandlungen ganzer (Berufs-)Gruppen
oder Schichten sowie die Auswirkung von Massenkon-
sum und PopulÃ¤rkultur auf Werte und Verhalten ins-
besondere der jÃ¼ngeren Generation untersuchen. Zu
den Voraussetzungen einer dauerhaften Wendung der
Westdeutschen zur Demokratie als âLebensformâ (S. 71)
zÃ¤hlt Jarausch den âHorrorâ (S. 80) von ZerstÃ¶rung
und Verbrechen in der Endphase des Krieges; die To-
talitÃ¤t des Zusammenbruchs habe sehr viel weniger
Raum fÃ¼r Revanchestimmungen gelassen als der Erste
Weltkrieg. Dem korrelierte, quasi als âPull-Faktorâ, die
âpositive Erlebniskonnotation im Alltagâ, die der Demo-
kratie mit der Erweiterung individueller Optionen durch
Massenwohlstand und Massenkultur zuwuchs (S. 72).

Die BeitrÃ¤ge von Raimund Lammersdorf und Ma-
ria HÃ¶hn weisen auf Ambivalenzen im Demokrati-
sierungsprozess hin, die mit dem Wirken der amerika-
nischen Besatzungsmacht verbunden waren. Einerseits
bemÃ¼hten sich viele BehÃ¶rden aus Gehorsam, den
wahrgenommenen Demokratienormen der Sieger ge-
recht zu werden â das Gegenteil also von Selbstverant-
wortung und âemotionaler Bindung an die Freiheitâ (S.
78). Und der Umgang der US Army mit den afroameri-
kanischen Soldaten lieÃ, so HÃ¶hn, âdie meisten Deut-
schenâ bis in die 1960er-Jahre hinein glauben, dass âDe-
mokratie mit der Ausgrenzung (schwarzer) Minderheiten
vereinbarâ sei (S. 126).

Marita Krauss schildert BemÃ¼hungen amerikani-
scher Kultur- und Presseoffiziere deutscher Herkunft,
dem Neubeginn im Kulturbetrieb FreirÃ¤ume zu schaf-
fen. Obwohl viele dieser Akteure nach der antisowjeti-
schen Wende der US-AuÃenpolitik 1946/47 ihre Posten
verloren, hÃ¤tten sie doch âeinen Blick auf die Kontu-
ren der neuen Demokratieâ vermittelt, indem sie ame-
rikanische Vorgaben mit deutschen Traditionen zu ver-
binden suchten (S. 155). Sean A. Forner betrachtet eine
Gruppe recht unterschiedlicher Publizisten, die er un-
ter dem nicht recht Ã¼berzeugenden Etikett âengagierte
Demokratenâ zusammenfasst und durch die angestrebte
UnabhÃ¤ngigkeit von den Vorgaben der Ã¶stlichen wie
westlichen SiegermÃ¤chte charakterisiert. Mit der Beto-

nung Ã¶konomischer und kultureller Partizipation der
BevÃ¶lkerung hÃ¤tten sie einen eigenstÃ¤ndigen Ak-
zent in die Demokratisierungsdebatte eingebracht, der
zum Konflikt mit den Konzepten der Sieger fÃ¼hrte, aber
einer kÃ¼nftigen Protest- und Reformbewegung wichti-
ge Impulse hinterlieÃ.

Mit Karl Korn, Margret Boveri und Dolf Sternber-
ger werden einflussreiche Publizisten daraufhin befragt,
welche Sicht auf die Vereinigten Staaten sie ihren Le-
sern vermittelten. Dass Korn seine konservative Ableh-
nung der Massendemokratie durch Berufung auf ameri-
kanische Autoren und auf die Rolle einer kritischen Pres-
se zu legitimieren suchte (wie Marcus M. Payk zeigt),
stand in der Tradition antiliberaler deutscher Kulturkri-
tik. Auch Michaela Hoenicke Moore fÃ¼gt den Bildern
der Publizisten nichts wesentlich Neues hinzu. Boveris
1946 verÃ¶ffentlichte âAmerika-Fibelâmuss bis heute als
âantiamerikanisches Traktatâ gelten (S. 227); wie daraus
eine BrÃ¼ckewurde, Ã¼ber die etlicheWestdeutsche ans
Ufer der neuen Demokratie gelangt seien (S. 250), ist dem
Rezensenten nicht recht einsichtig.

Die Professoren Arnold Bergstraesser, Ernst Fra-
enkel und Rudolf Smend bilden die nÃ¤chste Grup-
pe transatlantischer Mittler. Arnd BauerkÃ¤mper pos-
tuliert, dass derartige âSchlÃ¼sselakteureâ als Multipli-
katoren die LegitimitÃ¤t westlicher Demokratiekonzep-
te begrÃ¼ndet und damit die âsoziale Aneignung der
Demokratie als Lebensformâ (S. 253) krÃ¤ftig vorange-
trieben hÃ¤tten. Es wÃ¤re sicher ein Erkenntnisgewinn,
die Wege solcher Vermittlung in die BevÃ¶lkerung hin-
ein Ã¼ber die Etablierung wissenschaftlicher Netzwer-
ke, universitÃ¤re Lehre, politische Akademien, Schul-
bÃ¼cher, LehrplÃ¤ne usw. zu verfolgen. BauerkÃ¤mper
nimmt jedoch eine konventionelle Interpretation der po-
litikwissenschaftlichenAuffassungen vor âmit dem nicht
unerwarteten Ergebnis, dass seine Protagonisten noch
stark vom deutschen Staatsidealismus geprÃ¤gt waren
und gerade dessen Amalgamierung mit amerikanischen
Auffassungen den Erfolg ihres Wirkens fÃ¼r zivilgesell-
schaftliche Strukturen befÃ¶rderte.

Aus der von Frieder GÃ¼nther untersuchten Schule
des Staatsrechtlers Rudolf Smend gingenWissenschaftler
und Politiker hervor, die seit den 1960er-Jahren fÃ¼r eine
Liberalisierung der Bundesrepublik wirkten. DieQuellen
der Neuorientierung lagen jedoch nur teilweise in den
USA, und es gab keinen radikalen Bruch mit deutschen
Fachtraditionen. GÃ¼nther will daher von Westernisie-
rung sprechen, in der StrÃ¤nge deutschen Rechtsden-
kens immer wieder mit westeuropÃ¤ischen und ameri-
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kanischen AnsÃ¤tzen verwoben waren.

BrianM. Puaca hat Briefe und Berichtewestdeutscher
Lehrer und SchÃ¼ler ausgewertet, die in den 1950er-
Jahren Ã¼ber Austauschprogramme das US-Schulsystem
kennen lernten. Da keine deutschen Archive ausgewer-
tet wurden, um die Realentwicklung in den Schulen zu
erfassen, ist die Reichweite der dargestellten Aussagen
und BemÃ¼hungen schwer zu beurteilen; Puaca scheint
den Effekt fÃ¼r die 1950er-Jahre doch etwas zu hoch an-
zusetzen.

Die Frage nach dem âMentalitÃ¤tswandelâ (S. 16) ist
uneingeschrÃ¤nkt zu begrÃ¼Ãen. Wenn man dies als
Frage nach dem Alltagsbewusstsein der BevÃ¶lkerung
versteht, hat die Geschichtsschreibung der deutschenDe-
mokratisierung nach 1945 die lohnendsten und schwie-
rigsten Aufgaben noch vor sich, und man kann nur hof-
fen, dass die Impulse des vorliegenden Bandes aufge-
nommen werden. Er vermittelt allerdings, wie die Her-
ausgeber schreiben, nur âerste Einsichtenâ (S. 24) in
den komplexen Prozess. So ist die weitgehende Ausblen-
dung britischer und franzÃ¶sischer EinflÃ¼sse (S. 19f.)
nicht nachzuvollziehen. Das Modell der BBC beispiels-
weise wurde prÃ¤gend fÃ¼r den westdeutschen Rund-
funk, kommunale Demokratie war ein Schwerpunkt der
englischen MilitÃ¤rverwaltung, und eine ganze Genera-
tion spÃ¤terer intellektueller Demokratisierer entwickel-
te ihre Kritik an illiberalen Traditionen mithilfe des fran-
zÃ¶sischen Existenzialismus. Davon abgesehen, lebten
mehr Menschen in diesen Besatzungszonen als in der

amerikanischen Zone.

Wahrscheinlich werden weitere Forschungen die so-
zialwissenschaftliche Debatte um die empirische Viel-
falt der Ausformungen von Demokratie einbeziehen
mÃ¼ssen, denen allesamt âDefiziteâ anzukreiden sind
und die stets Elemente autoritÃ¤rer, charismatischer,
oligarchischer Herrschaft etc. aufweisen. Grundlegend
bereits Moore, Barrington, Die sozialen Wurzeln von
Diktatur und Demokratie, Frankfurt am Main 1969. Die
Herausgeber grenzen sich zwar Ã¼berzeugend von te-
leologischen Sichtweisen ab; doch eine Formulierung
wie die vom angeblich unbestreitbaren ââHappy-Endâ
der bundesdeutschen Geschichteâ (S. 188) irritiert. Sollte
man konzeptionell nicht ausgehen von der sozialwissen-
schaftlichen Bestandsaufnahme deutscher Demokratie
heute, unter Einschluss ihrer MÃ¤ngel, Grenzen, Wider-
sprÃ¼che und Gegner? Es gibt gute GrÃ¼nde fÃ¼r die
Auffassung von einer Erfolgsgeschichte; aber sie wÃ¤re
zu schreiben auch im Blick auf Tradierung und Neu-
produktion von antidemokratischen, xenophoben, auto-
ritÃ¤ren, auf eine Diktatur der Mehrheit herauslaufen-
den Haltungen und Praktiken. FÃ¼r ein solches For-
schungsprogramm enthÃ¤lt der Sammelband âDemo-
kratiewunderâ fruchtbare Anregungen und nÃ¼tzliche
Materialien. Zwar lÃ¶sen die Einzelstudien die formu-
lierten AnsprÃ¼che nicht immer ein, doch weist dies vor
allem auf die innovative QualitÃ¤t der Ãffnung zu einer
MentalitÃ¤ts- und Alltagsgeschichte der Demokratisie-
rung hin.
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